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Alles eine Frage der Sünde?! 

 

Das heutige Evangelium zeigt sehr deutlich, dass in der Gesellschaft auch noch heute 

der Schuld-Ergehen-Zusammenhang eine zentrale Rolle im Denken der Menschen 

spielt. Die Sünde ist das Kriterium und das Maß zur Beurteilung von Geschehnissen 

und Ereignissen, die uns ereilen und über uns hineinbrechen. Die Warum-Frage ist 

riesengroß und die Menschen begeben sich schnell in eine Opferrolle, statt nach dem 

Wozu und den Chancen zu fragen.  

Erstaunlich ist es auch, dass die Menschen unbedingt wissen möchten, was 

geschehen ist und über das Geschehene richten wollen. Die gewisse Neugier bei solch 

einem Wunder ist allzu menschlich und doch frage ich mich, welche Motivationen noch 

dahinter stecken. Möchten die kritischen Stimmen jemanden verurteilen oder steckt 

vielleicht auch ein gewisser Neid dahinter? Natürlich wird das gesamte Denken auf 

den Kopf gestellt. Denn einem vermeintlichen Sünder, der aufgrund seiner 

angeborenen Blindheit in diesem Verständnis sündhaft sein muss, wird solch ein Glück 

zuteil. Ein Schlüsselmoment, das den Umherstehenden dennoch nicht schlüssig zu 

sein scheint, sodass sie immer wieder nachfragen und auch bei den Eltern des 

Geheilten Nachforschungen anstellen. Die Ungläubigkeit über die Aussagen bringen 

sie zum Zorn und sie stoßen den Mann hinaus. So tief überzeugt sind sie von ihren 

Ansichten und ihrem Schuld- und Sündenverständnis, dass sie ihm keinen Glauben 

schenken können.  

 

Schließlich kommt Jesus selbst zu Wort – auch den Pharisäern gegenüber – und 

obwohl es keine genaue Beschreibung ihrer Reaktion gibt, lässt sich vermuten, dass 

die Worte Jesu sie zum starken Nachdenken angeregt haben. Die Begegnung mit dem 

Christus ist für sie notwendig, um gegebenenfalls umzudenken und ihre Blindheit in 

Bezug auf ihn und die Wunderheilung zu reflektieren.  

 

Es ist gar nicht der Anspruch, dass wir immer direkt erkennen, was Jesus und somit 

Gott von uns möchte. Das muss nicht gelingen und doch ist die Geschichte des 

geheilten Blindgeborenen ein Ansporn, immer wieder nach dem Willen Gottes zu 

fragen und ihn zu suchen. Es lohnt sich! 
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Evangelium:   
 

Joh 9, 1-41: Die Heilung des Blindgeborenen 

 

1 Unterwegs sah Jesus einen Mann, der seit seiner Geburt blind war. 2 Da fragten ihn seine 

Jünger: Rabbi, wer hat gesündigt? Er selbst oder seine Eltern, sodass er blind geboren wurde? 

3 Jesus antwortete: Weder er noch seine Eltern haben gesündigt, sondern die Werke Gottes 

sollen an ihm offenbar werden. 4 Wir müssen, solange es Tag ist, die Werke dessen 

vollbringen, der mich gesandt hat; es kommt die Nacht, in der niemand mehr wirken kann. 5 

Solange ich in der Welt bin, bin ich das Licht der Welt. 6 Als er dies gesagt hatte, spuckte er 

auf die Erde; dann machte er mit dem Speichel einen Teig, strich ihn dem Blinden auf die 

Augen 7 und sagte zu ihm: Geh und wasch dich in dem Teich Schiloach! Das heißt übersetzt: 

der Gesandte. Der Mann ging fort und wusch sich. Und als er zurückkam, konnte er sehen. 8 

Die Nachbarn und jene, die ihn früher als Bettler gesehen hatten, sagten: Ist das nicht der 

Mann, der dasaß und bettelte? 9 Einige sagten: Er ist es. Andere sagten: Nein, er sieht ihm nur 

ähnlich. Er selbst aber sagte: Ich bin es. 10 Da fragten sie ihn: Wie sind deine Augen geöffnet 

worden? 11 Er antwortete: Der Mann, der Jesus heißt, machte einen Teig, bestrich damit 

meine Augen und sagte zu mir: Geh zum Schiloach und wasch dich! Ich ging hin, wusch mich 

und konnte sehen. 12 Sie fragten ihn: Wo ist er? Er sagte: Ich weiß es nicht. 13 Da brachten 

sie den Mann, der blind gewesen war, zu den Pharisäern. 14 Es war aber Sabbat an dem Tag, 

als Jesus den Teig gemacht und ihm die Augen geöffnet hatte. 15 Auch die Pharisäer fragten 

ihn, wie er sehend geworden sei. Er antwortete ihnen: Er legte mir einen Teig auf die Augen 
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und ich wusch mich und jetzt sehe ich. 16 Einige der Pharisäer sagten: Dieser Mensch ist nicht 

von Gott, weil er den Sabbat nicht hält. Andere aber sagten: Wie kann ein sündiger Mensch 

solche Zeichen tun? So entstand eine Spaltung unter ihnen. 17 Da fragten sie den Blinden noch 

einmal: Was sagst du selbst über ihn? Er hat doch deine Augen geöffnet. Der Mann sagte: Er 

ist ein Prophet. 18 Die Juden aber wollten nicht glauben, dass er blind gewesen und sehend 

geworden war. Daher riefen sie die Eltern des von der Blindheit Geheilten 19 und fragten sie: 

Ist das euer Sohn, von dem ihr sagt, dass er blind geboren wurde? Wie kommt es, dass er jetzt 

sieht? 20 Seine Eltern antworteten: Wir wissen, dass er unser Sohn ist und dass er blind 

geboren wurde. 21 Wie es kommt, dass er jetzt sieht, das wissen wir nicht. Und wer seine 

Augen geöffnet hat, das wissen wir auch nicht. Fragt doch ihn selbst, er ist alt genug und kann 

selbst für sich sprechen! 22 Das sagten seine Eltern, weil sie sich vor den Juden fürchteten; 

denn die Juden hatten schon beschlossen, jeden, der ihn als den Christus bekenne, aus der 

Synagoge auszustoßen. 23 Deswegen sagten seine Eltern: Er ist alt genug, fragt ihn selbst! 24 

Da riefen die Pharisäer den Mann, der blind gewesen war, zum zweiten Mal und sagten zu 

ihm: Gib Gott die Ehre! Wir wissen, dass dieser Mensch ein Sünder ist. 25 Er antwortete: Ob 

er ein Sünder ist, weiß ich nicht. Nur das eine weiß ich, dass ich blind war und jetzt sehe. 26 

Sie fragten ihn: Was hat er mit dir gemacht? Wie hat er deine Augen geöffnet? 27 Er 

antwortete ihnen: Ich habe es euch bereits gesagt, aber ihr habt nicht gehört. Warum wollt 

ihr es noch einmal hören? Wollt etwa auch ihr seine Jünger werden? 28 Da beschimpften sie 

ihn: Du bist ein Jünger dieses Menschen; wir aber sind Jünger des Mose. 29 Wir wissen, dass 

zu Mose Gott gesprochen hat; aber von dem da wissen wir nicht, woher er kommt. 30 Der 

Mensch antwortete ihnen: Darin liegt ja das Erstaunliche, dass ihr nicht wisst, woher er 

kommt; dabei hat er doch meine Augen geöffnet. 31 Wir wissen, dass Gott Sünder nicht 

erhört; wer aber Gott fürchtet und seinen Willen tut, den erhört er. 32 Noch nie hat man 

gehört, dass jemand die Augen eines Blindgeborenen geöffnet hat. 33 Wenn dieser nicht von 

Gott wäre, dann hätte er gewiss nichts ausrichten können. 34 Sie entgegneten ihm: Du bist 

ganz und gar in Sünden geboren und du willst uns belehren? Und sie stießen ihn hinaus. 35 

Jesus hörte, dass sie ihn hinausgestoßen hatten, und als er ihn traf, sagte er zu ihm: Glaubst 

du an den Menschensohn? 36 Da antwortete jener und sagte: Wer ist das, Herr, damit ich an 

ihn glaube? 37 Jesus sagte zu ihm: Du hast ihn bereits gesehen; er, der mit dir redet, ist es. 38 

Er aber sagte: Ich glaube, Herr! Und er warf sich vor ihm nieder. 39 Da sprach Jesus: Um zu 

richten, bin ich in diese Welt gekommen: damit die nicht Sehenden sehen und die Sehenden 

blind werden. 40 Einige Pharisäer, die bei ihm waren, hörten dies. Und sie fragten ihn: Sind 

etwa auch wir blind? 41 Jesus sagte zu ihnen: Wenn ihr blind wärt, hättet ihr keine Sünde. 

Jetzt aber sagt ihr: Wir sehen. Darum bleibt eure Sünde. 


